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Das Kieler Startup-Unternehmen RealEyes macht’s vor:

Erfolgreich gründen aus der
Wissenschaft heraus
Innovative Ideen sind insbesondere für rohstoffarme Länder wie Deutschland von 
existenzieller Bedeutung. Sie sind Bedingung für Wachstum, Wohlstand und Arbeitsplätze. 
Der Erfolg einer Innovation hängt allerdings nicht allein von einer guten Idee ab. Eine 
entsprechende finanzielle Basis ist für die Umsetzung einer Idee am Markt entscheidend.

Nach einer Holographie-Ausstellung in 
London war Felix von Laffert von der Idee 
inspiriert, 3D-Fotos, die man ohne eine 3D-
Brille betrachten kann, zu erzeugen. Erste 
Forschungsversuche unternahm er bereits in 
der Schule. Gegen Ende der Studienzeit war 
die Idee ausgereift.

„Entscheidend“, erinnert sich der Phy-
siker, der seine Diplomarbeit an der Ruhr-
Universität Bochum geschrieben hatte, „war 
dabei der Businessplanwettbewerb der Stadt 
Dortmund Start2Grow.“ Er wurde Dritter 
und konnte dank des hoch dotierten Preises 
an der Technologie für hochwertige dreidi-
mensionale Fotos mit räumlichen Tiefenwir-
kung weiterforschen.

High-Tech made in Kiel
Zusammen mit seinem Studienkollegen 

Philipp von Trotha habe er sich verschiedene 
Förderkonzepte angeschaut und rasch für 
Schleswig-Holstein entschieden. „Hier waren 
die Türen für unsere Unternehmensgrün-

dung am offensten“, sagt von Trotha. „Hier 
arbeiten Institutionen zusammen“, fügt der 
Jurist hinzu.

Um die bahnbrechende Idee umzusetzen, 
haben die heutigen Geschäftsführer der Re-
alEyes GmbH diverse Förderprogramme auf 
Landes- und Bundesebene genutzt. Unter 
anderem sei die Unterstützung der WTSH 
Wirtschaftsförderung und Technologie-
transfer Schleswig-Holstein GmbH entschei-
dend gewesen. Auch die Familie von Laffert 
habe in das Unternehmen investiert. Im 
Forschungs- und Entwicklungsbereich habe 
man vor allem dank der Kooperation mit 
dem Freiburger Fraunhofer-Institut für phy-
sikalische Messtechnik und der Zusammen-
arbeit mit der Kieler Christian-Albrechts-
Universität „einen guten Start gehabt“.

Im Mai 2006 gründeten die Studienkolle-
gen im KITZ – Kieler Innovations- und Tech-
nologiezentrum GmbH „ohne Kugelschreiber 
und Maschinen“ ihre eigene Firma. Nach ei-
ner vierjährigen Entwicklungsphase steht 

das weltweit einmalige Produkt jetzt kurz 
vor der Marktreife. Das inzwischen acht-
köpfige Unternehmen ist seit April 2010 auf 
dem Gelände der Kiwi, Kieler Wirtschafts-
förderungs- und Strukturentwicklungsge-
sellschaft mbH ansässig. Hier hat man eine 
geeignete luftgefilterte Produktionshalle 
gefunden, in der schon bald die High-Tech-
Werbetechnik von morgen produziert wer-
den soll.

3D-Brille ade
Wer mit eigenen Augen bunte Fische im 

Korallenriff sieht, die buchstäblich einen 
Meter vor der Bildfläche in der Luft schwim-
men, dem wird das Potenzial der Erfindung 
bewusst. Die Anwendung der Technologie ist 
sowohl in der Werbung als auch in Architek-
tur und Kunst denkbar. „Auch die hiesigen 
Förderinstitute haben das große Potenzial 
unserer Firma als künftiger Arbeitgeber 
und Wertschöpfer erkannt“, resümiert von 
Trotha. Joanna Cornelsen

Zur Herstellung großformatiger 3D-Fotos, 
die ohne spezielle Hilfen wie 3D-Brillen 
wahrgenommen werden können, wird 
unter anderem eine Klebemaschine 
eingesetzt, die 30 filigrane Klebepunkte 
pro Sekunde schafft. Sie wurde von 
Felix von Laffert (li.) und Philipp von 
Trotha in Zusammenarbeit mit dem 
Fraunhofer-Institut für physikalische 
Messtechnik entwickelt. 
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Ein Pinneberger Jungunternehmer zeigt, wie es geht

Studium und 
Selbstständigkeit

Vormittags Student in Hamburg, nachmittags Geschäftsmann in Halstenbek: Benjamin 
Strauß, Inhaber der Beezo Individual Internet Solutions. 
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Zeitmanagement ist laut Benjamin Strauß 
das A und O, um Studium und Selbständigkeit 
miteinander zu vereinbaren. Vor zwei Jahren 
hat der 25-Jährige parallel zu seinem Studi-
um des Internationalen Wirtschaftsingeni-
eurwesens die Firma Beezo Individual Inter-
net Solutions gegründet. „Es ist nicht einfach, 
neben dem Studium als Jungunternehmer zu 
bestehen“, gibt Strauß zu, „doch es geht.“

Geht nicht gibt’s nicht
Seine ersten Seiten hat Strauß noch 

während der Schulzeit programmiert, „als 
das Internet in den Kinderschuhen stand“. 
Ein Bekannter, der bereits eine IT-Firma lei-
tete, habe ihm zwei Bücher über Program-
miersprachen geschenkt und hin und wieder 
Aufträge erteilt. „So konnte ich die ersten 
Erfahrungen in der Internetprogrammierung 
sammeln“.

Im Dezember 2008 wagte der junge Pin-
neberger den Schritt in die Selbständigkeit. 
Sein Startup-Unternehmen Beezo bietet 
seitdem auf der Basis benutzerfreundli-
cher Content Management Systeme (CMS) 
vielfältige individuelle Internet-Lösungen 
an. Das Dienstleistungsportfolio der Firma 
reicht von der Erstellung einfacher Interne-
tauftritte über komplexere Internetprojekte 
wie Blogs bis hin zur Realisierung von Spe-
ziallösungen beispielsweise im Bereich der 
Bezahl- und Buchungssysteme.

„Studieren hat Vorteile“
„In meinem Umfeld kenne ich nur we-

nige in meinem Alter, die sich selbständig 
gemacht haben“, erzählt Strauß. Für ihn 
persönlich sei das Studium sehr hilfreich. 
Sein Studiengang beinhalte verschiedene 
betriebswirtschaftliche Aspekte wie Kosten-
rechnung, Bilanzierung und Marktanalyse. 
„Für jemanden, der ein Unternehmen grün-
den oder ausbauen will, sind diese Kenntnis-
se vom Vorteil“, betont er. 

Gerade mal zwei Jahre sind seit der Fir-
mengründung vergangen, schon denkt der 
Student daran, sein Angebot zu erweitern. 
Suchmaschinenoptimierung, Aufbau und 
Verwaltung von Online-Shops und Opti-
mierung von Internetseiten für Mobilgeräte 
sollen das Portfolio der Firma noch attrakti-
ver gestalten. „In einem Jahr“, freut sich der 
Jungunternehmer, „bin ich mit meinem Stu-
dium fertig und kann mich voll und ganz auf 
die Firma konzentrieren.“ Joanna Cornelsen

Kontakt:
Beezo Individual Internet Solutions
Schäferkoppel 2a
25469 Halstenbek
Telefon: 0177 5524079
Email: b.strauss@beezo.de
www.beezo.de

Jahresempfang 2011 
der IHK zu Kiel

Wie in jedem Jahr freut sich die IHK 
zu Kiel auf etwa 1.300 Gäste, die dem 
traditionellen Jahresempfang einen 
würdigen und angemessenen Rahmen 
verleihen. Dies gilt in besonderem Maße 
für die Vertreter unserer Mitgliedsunter-
nehmen, denen wir sowohl interessante 
Vorträge als auch ein Forum zur inten-
siven und individuellen Kontaktpflege 
beim anschließenden Empfang bieten. 
Allerdings bieten die Räumlichkeiten des 
Kieler Schlosses nur begrenzte, regelmä-
ßig sehr knappe Kapazitäten, so dass wir 
eine rechtzeitige Anmeldung empfehlen. 

Der Jahresempfang findet statt am 
Dienstag, 11. Januar 2011, im Kieler 
Schloss, Großer Konzertsaal. Die Veran-
staltung beginnt um 16:00 Uhr. Ange-
sichts begrenzter Parkmöglichkeiten ei-
nerseits und starken Andrangs kurz vor 
Veranstaltungsbeginn andererseits erlau-
ben wir uns den Hinweis, dass frühzeiti-
ges Erscheinen die Wartezeit verringert 
und nebenbei mehr Zeit für erste Gesprä-
che schafft.

Als Gastreferent erwarten wir Klaus-
Peter Schöppner, Geschäftsführer der 
TNS Emnid Medien- und Sozialfor-
schung GmbH. Er wird uns einen Ausblick 
auf „Deutschland 2030“ bieten. Wir erwar-
ten einen hoch interessanten Beitrag mit 
vielen konkreten Ansatzpunkten für die 
Gespräche beim anschließenden Empfang.

Klaus-Peter Schöppner

Zudem freuen wir uns über die Zusa-
ge des Ministerpräsidenten des Landes 
Schleswig-Holstein, Peter Harry Carsten-
sen, der erneut das Grußwort der Landes-
regierung überbringen wird.                Wh
Interessierte Unternehmen melden sich 
bitte bis zum 5. Januar 2011 bei Jutta 
Stobbe, Telefon: 0431 5194-215, 
Telefax: 0431 5194-515, 
E-Mail: stobbe@kiel.ihk.de.
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Bekanntmachung

Handelsrichter
Auf Vorschlag der Industrie- und Han-
delskammer zu Kiel wurden die nach-
folgenden Kaufleute zu ehrenamtlichen 
Handelsrichtern für eine Amtsperiode 
von fünf Jahren berufen:
1. Kammer für Handelssachen beim 
Landgericht Kiel
Ingmar Behrens
Image Marketing GmbH, Kiel
mit Wirkung vom 11.12.2010
3. Kammer für Handelssachen beim 
Landgericht Kiel
Theodor Fleitmann
NUTECH Gesellschaft für Lasertechnik, 
Materialprüfung und Meßtechnik mbH, 
Neumünster
mit Wirkung vom 02.12.2010
Kammer für Handelssachen beim 
Landgericht Itzehoe
Dirk Kunze
Kunze GmbH, Elmshorn
mit Wirkung vom 01.01.2011

Kieler Salon für Wirtschaft und Wissenschaft:

Wissenstransfer made in Kiel
Der Begriff „Wissenstransfer“ ist aus dem Sprachgebrauch des 21. Jahrhunderts nicht 
wegzudenken. Er bezeichnet ein Gegenwartsphänomen, das für Wachstum und Wohlstand 
von Regionen unentbehrlich ist. Bestes Beispiel – der Kieler Salon für Wirtschaft und 
Wissenschaft, der von Professor Dr. Walter Reimers mitbegründet wurde.

Stellte das Weiterbildungsprogramm für ehrenamtliche Vertreter der Nordmilch AG vor: 
Professor Dr. Holger D. Thiele vom Fachbereich Agrarwirtschaft der Fachhochschule Kiel. 
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„Die Idee war“, erzählt Reimers stellvertre-
tend für sechs weitere Federführer, „in einer 
unkonventionellen Veranstaltung visionäre 
Menschen zusammenzubringen und sie zum 
Ideenaustausch zu animieren.“ Ein Jahr lang 
habe das Team am Konzept und der Organisa-
tion gefeilt. Im Herbst 2003 war es soweit – der 
Kieler Salon für Wirtschaft und Wissenschaft 
wurde offiziell gegründet.

Aus der Region mehr machen
Seiner Entstehung liegt der Arbeitskreis 

„Wissenschaft-Wirtschaft“ zugrunde, der sich 
zu Beginn des neuen Jahrtausends im Rah-
men des Projekts „Kiel 2030 – die Stadt, in der 
wir künftig leben“ mit langfristigen Entwick-
lungsperspektiven der Stadt auseinandersetz-
te. Neben Vertretern der Landeshauptstadt 
Kiel und Professoren der Fachhochschule Kiel 
und der Christian-Albrechts-Universität (CAU) 
waren an dem Arbeitskreis Unternehmer sowie 
Vertreter verschiedener Institutionen wie der 
IHK zu Kiel beteiligt.

„Die wichtigste Erkenntnis“, erinnert sich 
Reimers, „die wir aus dem Diskurs gewonnen 

haben, war die Tatsache, dass Wissenschaft 
und Wirtschaft in Kiel noch viel zu wenig 
miteinander verzahnt sind.“ Mit dem Kieler 
Salon, so der frühere Rektor der Fachhoch-
schule Kiel, wollten die Gründer Vertretern von 
Wissenschaft und Wirtschaft eine Gelegenheit 
bieten, ins Gespräch zu kommen – und zwar 
nicht erst im Jahre 2030.

Querdenken, Vernetzen und Verändern
„Um Berührungsängste abzubauen und 

konstruktive Gespräche anzuregen, haben 
wir uns etwas Besonderes ausgedacht“, sagt 
Reimers. An vier festen Terminen im Jahr 
werden knapp 300 ausgewählte Personen aus 
Wirtschaft, Wissenschaft und Gesellschaft in 
das Parkhotel „Kieler Kaufmann“ geladen. In 
Punkto Tischordnung mische man die Gäste 
zusammen. Auch während der Menüabfolge 
am Buffet gelte das Rotationsprinzip.

Zu Beginn eines jeden Treffens wird ein zu-
kunftsweisendes Projekt vorgestellt. Die Best-
Practice-Beispiele sollen Diskussionen anregen 
und Impulse für weitere Kooperationen geben. 
Von politischen Diskussionen distanziere man 

sich bewusst. Es gehe vornehmlich darum, the-
menübergreifende Projekte vorzustellen, die 
für die Praxis interessant sind.

Was konkrete Erfolge angeht, seien die 
Mitglieder des Kieler Salons „auf Diskretion 
bedacht“. Über angestoßene Initiativen er-
fahre man meist in persönlichen Gesprächen. 
Die seit Jahren wachsende Resonanz, so der 
Wirtschaftsinformatiker, spreche für sich.

Im November 2010 kamen Vertreter von 
Wissenschaft und Wirtschaft im Rahmen des 
Kieler Salons bereits zum 30. Mal zusammen. 
Im Mittelpunkt stand das beispielhafte Qua-
lifizierungsprogramm für ehrenamtliche Vor-
stände, Aufsichtsräte und Beiräte der Nord-
milch AG, das in Kooperation mit der Fach-
hochschule Kiel entwickelt wurde.

Laut Klaus-Hinrich Vater, Präsident der IHK 
zu Kiel, hat sich der Kieler Salon längst als eine 
bedeutende Dauereinrichtung etabliert. Hier, 
so der Unternehmer, kommen Menschen mit 
innovativen Ideen mit denjenigen zusammen, 
die über das Wissen und die Mittel verfügen, 
aus den Ideen marktreife Produkte entstehen 
zu lassen.   Joanna Cornelsen
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Betriebsbesuche zum Jahresende:

Vom Objektschutz zum Mineralwasser – 
Der Mittelstand ist von Vielfalt geprägt
Zum Jahreswechsel besuchte IHK-Hauptgeschäftsführer Dr. Jörn Biel Betriebe in den Kreisen 
Plön und Rendsburg-Eckernförde. Die Palette der besuchten Betriebe steht für die Breite des 
Mittelstandes im Bezirk der IHK zu Kiel.

In Schwentinental drehte sich 
das Gespräch um Fragen des 
Objektschutzes und der Zeit-

arbeit. Gesprächspartner waren 
Mario Hausschildt und Niels 
Blunck. Die Geschäftsführer 
sind Gründer der Hausschildt 
& Blunck Wach- und Objekt-
schutz GmbH & Co.KG. Das 
Unternehmen ist in Schleswig-

Holstein, Hamburg und Nieders-
achsen aktiv. Schwerpunktkun-
den sind Banken, Sparkassen, 
Versicherungen und Bundesbe-
hörden. Rund 60 Prozent des 
Umsatzes macht das Bewa-
chungsgeschäft aus. Der Rest 
wird hochwertiger Zeitarbeits-
vermittlung und dem Facility-
Management erwirtschaftet. 

Der IHK-Chef zeigte sich be-
eindruckt von der Solidität des 
1992 gegründeten Unterneh-
mens. Die Geschäftsführer hät-
ten ihre damalige Geschäftsidee 
zielstrebig umgesetzt. Dies ver-
diene Anerkennung.

Mit Fragen der Gastrono-
mie und Hotellerie setzte sich 
Biel im Flair-Hotel Neeth 
in Lehmkuhlen auseinander. 
1998 hat Kay Neeth das Lokal 
von seinem Vater übernommen. 
Der Diplom-Sozialökonom hat 
den ehemaligen Landgasthof 
mit viel Engagement und Liebe 
zum Detail in Zusammenarbeit 
mit seiner Frau Silvia zu einem 
Hotel mit einem gewissen Flair 
entwickelt. Geschäftsreisen-
de und Urlauber schätzen die 
Ruhe und den Komfort. „Ein 
Schlüssel zum Erfolg sind maß-
geschneiderte Pauschalen für 
Golfer, Radler, Paddler, Wal-
ker und Genießer“, berichtet 
Kay Neeth. Jüngst erst habe 
man neue Zimmer und einen 
Wohlfühlbereich mit Sauna 
und Dampfbad geschaffen. 
Und selbstverständlich ist das 
möglich, was hier seit 50 Jah-
ren üblich ist: für Familienfei-
ern, Geschäftsessen oder Din-
ner zu zweit bietet das Hotel 
und Restaurant die richtigen 
Räumlichkeiten. Ein weiteres 
Geschäftsfeld stellen der Se-
minarbereich und das Catering 
dar. Mit sechs Auszubildenden 
stellt das Familienunterneh-
men seine große Ausbildungs-
bereitschaft unter Beweis. „Sie 
leisten hier etwas Großartiges,“ 
fasste der IHK-Chef seine Ein-
drücke zusammen. Gesprächt-
hemen waren ferner Prüfungs-
termine der Auszubildenden 
sowie Kinderbetreuung von 
Mitarbeitern. Ein in der ländli-

chen Region gar nicht so ein-
fach zu lösendes Problem.

Nächste Station: Das Mode- 
und Textilhaus Edgar Bauer 
in der Plöner Fußgängerzone. 
Firmengründer Edgar Bauer 
führte durch das Unternehmen, 
das sich mit knapp zehn Mitar-
beitern voll und ganz der Mo-
dewelt verschrieben hat. Seit 
1984 behauptet sich der einge-
tragene Kaufmann mit seinem 
Modehaus am Markt. Sogar aus 
Kiel kommen Stammkunden zu 
ihm und schätzen die fachkun-
dige Beratung, berichtet der 
leidenschaftliche Unternehmer. 
Kritisch sprach Bauer das Ab-
wandern von Kundenströmen 
Richtung Raisdorf und CITTI-
Park an. Eingehend erörterte 
Hauptgeschäftsführer Biel die 
Einzelhandelssituation in Plön 
mit dem erfahrenden Einzel-
händler. Dieser sprach sich für 
ein leistungsfähiges Stadtma-
nagement aus.

Nächster Gesprächspartner 
war Dipl.-Kaufmann Claus-
Henrick Estorff, Geschäftsfüh-
rer der Autohaus Estorff GmbH 
& Co.KG. Hier ging es nicht nur 
um die neuesten Opel-Modelle, 
sondern vielmehr um das Be-
sondere dieses seit 1925 in 
der Region verhafteten Unter-
nehmens. Der Wasserwanderer 
und Jäger blickt positiv in die 
Zukunft. Viel habe man in das 
„persönliche Autohaus“ inve-
stiert. Der Service und Verkauf 
agiere deutlich über dem Bun-
desdurchschnitt. 26 Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter würden 
sich um das Wohl der Kunden 
kümmern. Esdorff selber ist seit 
Kindesbeinen an im Betreib tä-
tig. Neben der Geschäftsfüh-
rung liegt ihm besonders die 
Verkaufsleitung bei Neu- und 

Über Fragen des Objektschutzes und der Zeitarbeit tauschten Ma-
rio Hauschildt und Niels Blunck mit Jörn Biel aus. 

Klaus-Henrick Estorff zeigt Jörn Biel eines der jüngsten Modelle 
aus dem Hause Opel. 
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Gebrauchtwagen am Herzen. 
Einen Erfolg seines Unterneh-
mens sieht der Opelhändler in 
seiner Verbundenheit zur Regi-
on. 

Wie das Mineralwasser der 
jahrtausende alten Wittenseer 
Quelle aus einer Tiefe von rund 
80 Metern gefördert und zu 
Erfrischungsgetränken weiter 
verarbeitet wird, erfuhr Biel 
bei der Wittenseer Quel-
le Mineralbrunnen GmbH in 
Groß Wittensee. Drei Sorten 
Mineralwasser und mehr als 
20 geschmacklich verschiede-
ne Getränke werden bei dem 
1896 gegründeten mittelstän-
dischen Familienbetrieb ab-
gefüllt. Laut Prokurist Achim 
Strutz, der durch die Produkti-
onshallen führte, werden aktu-
ell bis zu 30.000 Flaschen pro 
Stunde befüllt. Dass sich hinter 
dem Mineralwasser das isoto-
nische Getränk „Sport Vital“ 
derzeit am besten verkaufe, sei 
vor allem auf den anhaltenden 
Trend zur gesundheitsbewus-
sten Ernährung zurückzufüh-
ren, fügte Geschäftsführer 
Hans-Werner Grützmacher 
hinzu.

Über die Besonderheiten 
und aktuellen Entwicklungen 
des Arzneimittel-Marktes infor-
mierte sich Biel bei der Eckern-
förder Apotheke am Bahnhof. 
Problematisch, so Dr. Lars Jess, 
der zusammen mit seiner Frau 
Dr. Katrin Jess in Eckernförde 
zwei Apotheken betreibt, sei 
nicht nur die Vorfinanzierung. 
Insgesamt werde es immer kom-
plizierter und bürokratischer. „In 
der Zukunft wird es sicherlich 
nicht einfacher“, prognostizier-
te der 34-Jährige im Gespräch 
mit dem IHK-Chef, „doch wir 
wollen nicht alles schwarz ma-

len“. Das Freiwahl- und Hand-
verkaufssegment soll mehr Ge-
wicht bekommen und das Per-
sonal gezielt geschult werden. 
Ohnehin sei für Apotheker das 
Geschick, pharmazeutische und 
betriebswirtschaftliche Fertig-
keiten miteinander zu verein-
baren, entscheidend.

Was Straßenbeläge und Kat-
zenfutter mit Waschmitteln 
und Kartons gemeinsam haben 
können, erfuhr Biel, der vom 
IHK-Zweigstellenleiter Rainer 
Bock begleitet wurde, bei der 
Bredenbeker Hahn GmbH & 
Co. KG. Durch aus Cellulose ge-
wonnene organische Faserstof-
fe von Hahn können Struktur, 
Volumen, Belastungsfähigkeit 
und Haltbarkeit dieser und 
vieler weiterer Produkte beein-
flusst werden. Das Geschäft, so 
der langjährige Geschäftsführer 
des 1908 gegründeten Unter-
nehmens Bernd Schneider, laufe 
sehr gut. In unmittelbarer Nähe 
der Autobahn A7 und des Nord-
Ostsee-Kanals gelegen, sei das 
Unternehmen gut erreichbar. 
Die Hahn-Werke sind eines von 
zwölf Tochterunternehmen der 
weltweit agierenden JRS J. Ret-
tenmaier & Söhne GmbH+CO. 
KG, deren Kernkompetenz in 
der Aufbereitung pflanzlicher 
Faserstoffe liegt. 

Wieder einmal gewann der 
IHK-Hauptgeschäftsführer in-
teressante Einblicke in die Viel-
falt des Mittelstandes im Bezirk 
der IHK zu Kiel. Informationen 
aus erster Hand, die er bei den 
Betriebsbesuchen bekomme, 
seien für ihn und für die Lobby-
Arbeit der IHK sehr wertvoll. Be-
reits jetzt freue er sich auf die 
Begegnungen in 2011.

Michael Legband/
Joanna Cornelsen

„Wir setzen auf Mehrweg“: Hans-Werner Grützmacher (links), 
Geschäftsführer der Wittenseer Quelle Mineralbrunnen GmbH, bei 
der Führung durch den traditionsreichen schleswig-holsteinischen 
Familienbetrieb. 

Kay Neeth zeigt dem IHK-Chef die mit Liebe zum Detail eingerich-
teten Zimmer. 
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Hinter den Kulissen eines Apotheken-Betriebes: Dr. Lars Jess (links) 
im Gespräch mit IHK-Chef Dr. Jörn Biel. 
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Die Hahn GmbH & Co. KG wurde als klassischer Mühlenbetrieb für 
Getreide gegründet. Geschäftsführer Bernd Schneider (links) zeigt 
alte Schwarz-Weiß-Fotos, die die Anfänge des Betriebes festhalten. 

Edgar Bauer präsentiert aktuelle Wintermode seinem Gast von der 
IHK. 
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Gesundheitskongress 
zum zweiten Mal in Kiel

„Vernetzte 
Gesundheit“

Unter dem Titel „Vernetzte Gesund-
heit – Unternehmen Zukunft: Berufung 
Gesundheit“ wird zum zweiten Mal 
der schleswig-holsteinische Gesund-
heitskongress veranstaltet. Am 19. und 
20. Januar diskutieren Experten aus der 
Gesundheitswirtschaft über den Ärz-
te- und Ärztenachwuchsmangel, ver-
änderte Berufsbilder und neue Berufe 
im Gesundheitswesen. Weitere Themen 
sind Qualifizierung und Weiterbildung, 
Systemlösung als das neue Allheilmittel 
und Herausforderung älterer Patienten. 
Ziel des Kongresses, der im Rahmen der 
Gesundheitsinitiative Schleswig-Holstein 
vom Gesundheitsministerium veranstal-
tet wird, ist es, anhand von Beispielen 
neue Wege aufzuzeigen, verkrustete 
Strukturen aufzubrechen und Lösungen 
zu entwickeln. Der Gesundheitskongress 
wird – wie bereits im Jahr zuvor – in der 
Halle 400 in Kiel ausgerichtet.  jc

Buchtipp

Profi-Handbuch 
Maklermanagement

In den kommenden Jahren müssen 
Makler mit einem verstärkten Wettbe-
werb rechnen. „Der Versicherungsmarkt 
wird in den nächsten Jahren bestenfalls 
stagnieren“, sagt Fachanwalt für Versi-
cherungsrecht Frank Baumann. Zusam-
men mit den zwei Versicherungsprofis 
Matthias Beenken und Hans-Ludger 
Sandkühler hat er das „Profi-Handbuch 
Maklermanagement“ verfasst. Der Titel 
liefert Versicherungsmaklern, Mahrfach-
vertretern sowie Finanz- und Vermögens-
beratern Hintergrundwissen und Tipps.

In dem Buch zeigen die Autoren, wie 
Makler ihre Agentur zuverlässig und ef-
fizient auf Erfolgskurs bringen. Zudem 
erhalten sie konkrete Praxistipps, mit de-
nen Risiken minimiert und Chancen ver-
bessert werden können.

Profi-Handbuch Maklermanagement, 
Frank Baumann, Matthias Beenken und 
Hans-Ludger Sandkühler, 1. Auflage 
2010, 215 Seiten, 39,80 Euro, Haufe-
Lexware GmbH & Co. KG, Freiburg, ISBN 
978-3-448-00882-9.
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Ahnengalerie der IHK zu Kiel:

Hans Heinrich Driftmann 
gewürdigt

Es war eine ungewöhnliche Präsidiumssit-
zung im Kieler Haus der Wirtschaft: Im Vor-
feld der November-Tagung wurde das Porträt 
von Konsul Professor Dr. Hans Heinrich Drift-
mann feierlich enthüllt.

„Unter dem weißen Tuch“, betonte IHK-
Präsident Klaus-Hinrich Vater in seiner Gra-
tulationsrede, „befindet sich ein besonde-
rer ehemaliger Präsident der IHK zu Kiel.“ 
Prof. Driftmann vertritt jetzt zwar als Präsident 
des Deutschen Industrie- und Handelskam-
mertages (DIHK) die Interessen der gesamten 
deutschen Wirtschaft in Berlin, engagiert sich 
aber seit 1993 als Mitglied des Präsidiums der 

IHK zu Kiel. „Wir freuen uns sehr, Sie nach wie 
vor im Präsidium zu haben“, unterstrich Vater.

Sichtlich bewegt nahm Prof. Driftmann das 
Porträt des Itzehoer Malers Fridel Anderson 
in Augenschein. „Unter allen Ämtern bin ich 
besonders gern Präsident dieser IHK gewesen“, 
sagte Driftmann und fügte hinzu, dass unter 
allen Gremien vor allem das Miteinander im 
Kieler Präsidium sehr angenehm sei.

Mit der Aufnahme des Werkes in die Ah-
nengalerie im dritten Stock der IHK zu Kiel 
wird das besondere Engagement der früheren 
IHK-Präsidenten gewürdigt. Seit der Wieder-
aufnahme der Geschäftstätigkeit nach dem 

Zweiten Weltkrieg wurden fol-
gende Präsidenten für die Ah-
nengalerie porträtiert: Dr. Otto 
Knapp sowie die Konsuln Heinz 
Seibel, Hans-Detlev Prien, 
Wolfgang Jenne, Dr. Fritz Sü-
verkrüp und Prof. Dr. Hans 
Heinrich Driftmann.

Mit dem Itzehoer Künstler 
Fridel Anderson hat die IHK ei-
nen der führenden Maler Nord-
deutschlands mit dem Auftrag 
bedacht. Anderson hat bereits 
verschiedene Persönlichkeiten 
des öffentlichen Lebens auf 
die Leinwände gebracht und 
gilt als Meister seines Faches.

jc
Der Künstler Friedel Anderson verwandelte das Büro von Prof. 
Driftmann in seinem Elmshorner Unternehmen zum Atelier. 

Am Rande einer Präsidiumssitzung der IHK zu Kiel wurde das Portrait von Prof. Dr. Hans 
Heinrich Driftmann enthüllt und in die Ahnengalerie des Hauses aufgenommen.
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Finale beim GründerCup Kiel-Region

V. li. n. re.: Sabine Graf und Andreas Volkmar (Das Bunte Kamel), Kirsten und Eike Manthey (Hohwachter Bucht GmbH), Lydia M. Rahaus 
(Schokodeern), Sverre Steeen (Rosenduft und Kochvergnügen GmbH)  
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Insgesamt 35 Bewerbungen konnte der 
GründerCup Kiel-Region in der Saison 2010 
verzeichnen. Im November wurden im Hau-
se des Hauptsponsors Förde Sparkasse die 
Sieger des diesjährigen Businessplanwettbe-
werbs verkündet.

Peter Beckmann, Geschäftsführer der 
KiWi GmbH für die Veranstalter und Wilfried 
Sommer, Vorstandsmitglied der Förde Spar-
kasse für die Sponsoren, betonten in ihren 
Grußworten die Bedeutung dieses Wettbe-
werbs für die Kiel-Region. Alle Teilnehmer 
gehören aus ihrer Sicht zu den Gewinnern, 
denn jeder eingereichte Businessplan wird 
mit einem professionellen Feedback der 
Jury belohnt. Insgesamt zehn Teilnehmer 
erreichten die Endrunde und machten die 
Sieger unter sich aus. Klaus Hinrich Vater, 
Präsident der IHK zu Kiel, beschrieb in sei-
nem Vortrag „Ist Unternehmenserfolg plan-
bar?“ am Beispiel seines eigenen unterneh-
merischen Werdeganges die Gefahren, die 
auf dem oft steinigen Weg zum Erfolg lau-
ern können. Sein Fazit: Ein aussagekräftiger 
Businessplan ist Voraussetzung für unter-
nehmerischen Erfolg – ohne Plan dagegen 
geht wenig.

Ralf Reikat, Vertriebsdirektor der Förde 
Sparkasse, moderierte mit launigen Worten 
die anschließende Preisverleihung. Nomi-
niert waren: Ahoi – Ihr Landhotel am Nord-
Ostsee-Kanal, Breiholz; Aktiv Optik Falke, 
Rendsburg; CJ Quadrat UG (haftungsbe-
schränkt), Kiel; Das Bunte Kamel, Hohwacht; 

Fair-Bewerben.de, Kiel; Obst-Erlebnis-Gar-
ten Hohwachter Bucht GmbH & Co. KG, 
Blekendorf; Peper – Mit Pferd und Wagen, 
Rendsburg; Rosenduft & Kochvergnügen 
GmbH, Holzdorf; Schokodeern Inh. Lydia 
Rahaus e. Kfr., Preetz sowie Varietas Reisen, 
Heikendorf.

Den mit 3.500 Euro dotierten Hauptpreis 
gewann Lydia M. Rahaus mit ihrem Unter-
nehmen „Schokodeern“. Süße Köstlichkeiten, 
hergestellt mit Zutaten aus biologischem 
Anbau aus der Region, bilden den Schwer-
punkt des Angebots. Die Jury war beein-
druckt von der Akribie, mit der Lydia M. 
Rahaus ihr Vorhaben zwei Jahre lang vorbe-
reitete. Die Juroren waren sich einig, dass mit 
Schokodeern eine Marke geschaffen wurde, 
die aus der Kiel-Region kommend bald in 
ganz Deutschland bekannt sein wird.

Über den zweiten Platz und 2.000 Euro 
konnten sich Kirsten und Eike Manthey freu-
en. Mit ihrem Obst-Erlebnis-Garten ist ihnen 
eine besondere Mischung aus Obstgarten, 
Abenteuerspielplatz, Gartenparadies, Cafe 
und Schule im Grünen gelungen. Besonders 
beeindruckt hat die Jury die Präsentation 
dieses Vorhabens, aus der sehr schnell deut-
lich wurde, dass dieses Projekt in der Hoh-
wachter Bucht das Tourismusangebot in der 
Region bereichern wird.

Den dritten Platz und 1.000 Euro erreich-
ten Nadine Kramm und Sverre Steen mit ih-
rer Koch- und Gartenschule samt Hotel mit 
stilvollen Gästezimmern. Das vielseitige Kur-

sangebot rund um Küche und Garten werde 
die Besucher begeistern. Die Jury war sich 
einig: In diesem Konzept steckt viel Potenzial 
für die Region an der Schlei.

Tanja Werner vom Co-Sponsor RQP GmbH 
freute sich sehr, den Sonderpreis in Form ei-
nes Beratungsgutscheins an Sabine Graf und 
Andreas Volkmar überreichen zu dürfen. 
Beide betreiben mit dem Bunten Kamel ein 
so genanntes Inklusionshotel, das speziell 
für Familien mit behinderten Angehörigen 
maßgeschneiderte Angebote vorhält. Mit 
sehr viel Enthusiasmus haben die Beiden die 
Jurymitglieder von der Nachhaltigkeit ihrer 
Idee überzeugt.

Ralf Reikat bedankte sich im Namen 
der Sponsoren bei allen Teilnehmern, No-
minierten und Preisträgern des diesjährigen 
GründerCups Kiel-Region. Peter Beckmann 
wünschte im Namen der Veranstalter Bürg-
schaftsbank Schleswig-Holstein, IHK zu Kiel, 
Investitionsbank Schleswig-Holstein, KiWi, 
Kieler Wirtschaftsförderungs- und Struk-
tur entwicklungsgesellschaft mbH, Mittel-
ständische Beteiligungsgesellschaft Schles-
wig-Holstein, KITZ – Kieler Innovations- und 
Technologiezentrum GmbH, Wirtschafts-För-
derungs-Agentur Kreis Plön, Wirtschaftsför-
derungs-Gesellschaft des Kreises Rendsburg-
Eckernförde und die Wirtschaftsförderungs-
gesellschaft für die Region Kiel, Rendsburg-
Eckernförde und Plön allen Teilnehmern viel 
Erfolg auf ihrem weiteren Weg.  

Hans-Georg Billmann
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Neues Domizil für Rendsburger IHK-Zweigstelle
Seit Mitte Dezember hat die Rendsburger Zweigstelle der IHK 

zu Kiel eine neue Heimat: Der neue Sitz befindet sich in dem 
ehemaligen Zerssen-Gebäude in der Hollesenstraße 4. „Wir freu-
en uns außerordentlich über die neuen Räumlichkeiten,“ sagte 
Zweigstellenleiter Rainer Bock im Gespräch mit der Wirtschaft. 
Die Räume würden ideal zum Service-Charakter der Rendsbur-
ger IHK-Crew passen. Die neue räumliche Situation werde sich 
im Interesse der Kunden aus der gewerblichen Wirtschaft positiv 
auf die Arbeitsergebnisse auswirken, sagte Bock und fügte an: 
„Ab sofort werden noch mehr Informationsveranstaltungen vor 
Ort möglich sein.“ Der Umzug war erforderlich geworden, da der 
Kreis Rendsburg-Eckernförde die ehemaligen IHK-Büroräume 
am Paradeplatz künftig für eigene Zwecke nutzen will.  Lg

Mit diesem Kunstherz bedankt sich 
die Stiftung KinderHerz Deutsch-
land bei der Industrie- und Han-

delskammer zu Kiel. Die IHK hatte ihre Mer-
kur-Galerie zur Verfügung gestellt, um dort 
50 Herzskulpturen auszustellen. Namhafte 
schleswig-holsteinische Künstler hatten die 
Herzen geformt. Mit der Ausstellung wurde 
erfolgreich um finanzielle Unterstützung der 
Stiftung, die Projekte zur Behandlung oder 
Erforschung von angeborenen und erworbe-
nen Herzfehlern bei Kindern fördert, gewor-
ben. Ferner hatte die IHK vergangenes Jahr 
mit einem Fesselballon in ihrem Foyer auf 
die verdienstvolle Arbeit der Stiftung hinge-
wiesen. Hierfür und für manchen Kontakt, 
der durch die IHK zustande kam, hat sich die 
Stiftungsgeschäftsführerin Sylvia Paul jetzt 
mit einem von der Künstlerin Birthe Kleiter 
gefertigten Herzen bedankt. Stellvertretend 
für das Haus hat Pressereferent Michael Leg-
band das Kunstherz in Empfang genommen. 
„Es war uns eine Herzensangelegenheit zu 
helfen“, dankte Legband für das Kunstwerk. 
Es werde einen gebührenden Platz erhalten.  

red
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OHV Ostseeholz GmbH

Tel 04525-3700 -- Fax 04525-3057 -- E-Mail info@ostseeholz.de

Eigenproduktion
Importware

Promp t
Paletten

Hitzebehandlung gem. IPPC ISPM-15

Zuver l äs sig
&

WAS? WER? WO?
Ihr Wegweiser zu den Unternehmen  Schleswig-HolsteinsIhr Wegweiser zu den Unternehmen  Schleswig-Holsteteins

LOHNBUCHHALTUNG
 Rechnen Sie mit uns!
Seit mehr als 20 Jahren führen wir Baulohn- Lohn- u.
Gehaltsabrechnungen für alle Branchen durch.
 Tel.:  04331-590921
  http://www.sort.de
  Email: info@sort.deSORT G

m
bH

LAGERZELTE

Lagerzelte

Top Konditionen - Leasing und Kauf
Tel.: +49 (0) 60 49 / 95 10-0       Fax +49 (0) 60 49 / 95 10-20

verkauf@roeder-hts.de      www.roeder-hts.de

RÖDER HTS HÖCKER GmbH

MEDIATION

M E D I A T I O N 
F Ü R I H R E H A N D L U N G S - F Ä H I G K E I T

W W W . U N T E R N E H M E R D I A L O G E . D E

FÖRDERMITTEL

F Ö R D E R M I T T E L 
F Ü R I H R E H A N D L U N G S - S P I E L R Ä U M E

W W W . U N T E R N E H M E R D I A L O G E . D E

PRIVATLEHRINSTITUT

ENGLISCH FÜR DEN JOB?
oder Frz./Span./Ital./ etc. in Ihrer Firma? Kein Problem! 

Rufen Sie uns an: 0 41 21/78 75 13 oder email: info@privatlehrinstitut.de
 – Seit 24 Jahren die gute Adresse f. Sprachschulungen in Firmen –

Privatlehrinstitut im Zentrum, Elmshorn

FAHNENMASTEN

0451/791075

Schleswig-Holstein bucht Geschäftsreisen online! 

Nur 9,80 €* unter www.lccflug.de *z
zg

l. 
M

w
S

t.

REISEBÜROS

SONDERGERÜSTE

Schrumpffolie Zelt- und Winterbau Interimshallen Sondergerüste 
Ostsee Gerüstbau GmbH  |  Unterstr. 4  |  25551 Winseldorf  |  Tel.: 04826-615031  |  www.ostsee-geruestbau.de

Die besten und wichtigsten Internet-
Adressen zu mehr als 1.800 Themenberei-
chen mit zwei bis zehn Top-Adressen aus 
dem Internet werden in dem überarbei-
teten Web-Adressbuch präsentiert. Die 
Redaktion testet, bewertet und vergleicht 
jedes Jahr aufs Neue alle Web-Seiten und 
hat aus den Tiefen des Internets die besten 
Perlen gefischt.

Im Special-Kapitel werden die besten 
Online-Shops vorgestellt und es werden 
Informationen zum Einkaufen im Internet 
gegeben.

Das Durchsuchen von Trefferlisten in 
Suchmaschinen erspart man sich mit Hil-
fe des Web-Adressbuches zum Beispiel auf 
der Suche nach Behörden, Wirtschaft oder 
Weiterbildung.

Das Web-
Adressbuch für 
Deutschland 2011, 
Hrsg. Mathias We-
ber, 14. überarbei-
tete und aktua-
lisierte Auflage, 

768 Seiten, 16,90 Euro, m.w. Verlag, ISBN: 
978-3-934517-12-7.

Buchtipp

Web-Adressbuch für Deutschland
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Messe 
„Finanzspektrum“ 
2011: Nur noch 
wenige Plätze frei

Das Angebot der IHK zu Kiel, sich auch 
2011 an der Finanzmesse „Finanzspek-
trum“ zu beteiligen, wird von den Unter-
nehmen sehr gut angenommen. 19 der 
insgesamt 26 zur Verfügung stehenden 
Standplätze im Kieler Einkaufszentrum 
Sophienhof sind bereits vergeben.

Die Vorbereitungen 
für die Messe, die vom 
25. bis 26. März 2011 
stattfinden wird, sind in 
vollem Gange. „Wir ar-
beiten mit Hochdruck an 
unserer Werbestrategie“, 
sagt Axel H. Westphal, 
Mitglied der Vollver-

sammlung der IHK zu Kiel und Sprecher 
der IHK-Arbeitsgruppe „Finanzspektrum“. 
Die Mitglieder der Arbeitsgruppe sind 
sich einig: Wirtschafts- und Finanzkrise 
scheinen überstanden. Jetzt muss daran 
gearbeitet werden, das Vertrauen der 
Anleger in die Unternehmen der Finanz-
dienstleistungsbranche weiter zu stär-
ken. „Was kann es effektiveres geben“, so 
Westphal weiter, „als dieses Ziel in per-
sönlichen Gesprächen mit den Kunden 
und mit einem gemeinsamen Auftritt in 
der Öffentlichkeit zu verfolgen“.

Die IHK zu Kiel und der Bundesverband 
Deutscher Versicherungskaufleute (BVK) 
sind sich sicher, dass das „Finanzspektrum“ 
auch 2011 ein voller Erfolg werden wird. 
Versicherungs- und Bausparvermittler, 
Anlageberater, Immobilienvermittler, Ver-
sicherungsunternehmen, Kreditinstitute 
sowie Bausparunternehmen, Investment- 
und Fondsgesellschaften können sich um 
die letzten noch freien Standplätze im 
Kieler Sophienhof bewerben. 

Hans-Georg Billmann

Kontakt:
IHK zu Kiel
Björn Ipsen
Telefon: 0431 5194-206
E-mail: ipsen@kiel.ihk.de
www.finanzspektrum-nord.de

Schleswig-Holsteins Chefplaner Ministerialrat Dipl.-Ing. Kurt Richter informierte den 
Vorsitzenden des Förderkreises „Feste Unterelbequerung“ Rainer Bruns (links) und seinen 
Stellvertreter Martin Kayenburg (rechts) sowie die Mitglieder über den Planungsstand des 
Jahrhundertbauvorhabens.
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Lobby für Feste 
Unterelbequerung

Seit Jahren kämpft der Förderkreis „Feste 
Unterelbequerung“ für den Ausbau der A 20 
und den Bau eines 4-spurigen Straßentun-
nels zwischen Glückstadt und Wischhafen. 
Vorsitzender Rainer Bruns: „Wir verstehen 
uns als Bürgerinitiative im besten Sinne“, 
und führte weiter auf der Mitgliederver-
sammlung des För-
derkreises in Läger-
dorf aus: „Wir wollen 
Arbeitsplätze in der 
Region schaffen, da-
mit es den Menschen 
besser geht.“

Seit Anfang der 
1990er Jahre rührt der 
Förderkreis mit seinen 
fast 250 Mitgliedern (Unternehmen, Verbän-
den, Kommunen, Organisationen und „nor-
malen“ Bürgern) auf beiden Seiten der Elbe 
die Werbetrommel für die feste Elbquerung 
und hat erreicht, dass inzwischen die Akzep-
tanz sehr groß ist und die Realisierung zwar 
langsam aber stetig voranschreitet. Bruns: 
„Wir sind Bestandteil des Transeuropäischen 
Verkehrsnetzes und eine A 20, die von Polen 
bis Holland verläuft und wird dem gesamten 
norddeutschen Raum viel Dynamik geben.“

Der Kieler Chefplaner, Ministerialrat Dipl.-
Ing. Kurt Richter, informierte die Vertreter 
von beiden Seiten der Elbe über den aktu-
ellen Stand. Er ist sehr zuversichtlich, dass 
für die gesamte A 20 von Bad Segeberg bis 

einschließlich Tunnelanlage bei Glückstadt 
die Planfeststellung bis spätestens 2012 
abgeschlossen ist. Die Bauarbeiten könnten 
dann abschnittsweise bereits im nächsten 
Jahr beginnen. Allerdings wurde aus Richters 
Ausführungen auch erkennbar, dass es noch 
andere Unwägbarkeiten gibt. Dazu zählen 

sowohl mangelnde 
Geldzuweisungen des 
Bundes wie auch der 
Streit von Baufirmen 
bei der Auftragsver-
gabe und mögliche 
Klagen. Der Chefpla-
ner ist insgesamt sehr 
zuversichtlich, dass 
die Fortschritte beim 

Bau der A 20 sichtbar werden.
Für den Fördervereinsvorsitzenden Rainer 

Bruns ist der Bau der A 20 mit einem Au-
tobahntunnel die beste Umweltschutzmaß-
nahme in ganz Schleswig-Holstein: „Wenn 
man bedenkt, dass ein Lkw im Stau und bei 
langsamer Geschwindigkeit einen Spritver-
brauch von 800 Litern auf 100 Kilometer 
hat, so kann sich jeder vorstellen und im ein-
fachen Dreisatz nachrechnen, wie viel jeder 
Lkw im Stau von Stellingen bis zum Elbtun-
nel verbraucht. Wir wollen wirtschaftliche 
Entwicklung, gute und sichere Arbeitsplätze 
und den Schutz der Umwelt – dafür brau-
chen wir dringend die A 20 mit fester Elb-
querung.“ red
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Axel H. 
Westphal
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VERSICHERUNG

Ihre attraktiven Vorteile: Privatarzt, Heilprakti-
ker, Allgemeine Krankenhausleistungen, Leistungen 
bis Höchstsatz GOÄ GOZ, 100 % Zahnbehandlung,
75 % für Zahnersatz, innovativer SB-Rabatt

Eine Krankenversicherung die
auch in Zukunft bezahlbar ist!

SELBSTSTÄNDIGE /FREIBERUFLER
Alter 30 40         
Mann 187,94 EUR 232,29 EUR
Frau   269,56 EUR 310,21 EUR

Servicebüro Wolfgang Apfelbaum, Hamburger Str. 27, 22952 Lütjensee, Tel. 04154 /704 77

WAS? WER? WO?
Ihr Wegweiser zu den Unternehmen  Schleswig-HolsteinsIhr Wegweiser zu den Unternehmen  Schleswig-Holsteteins

„BRANCHENSPIEGEL“
90 x 40 mm monatlich € 170,– (inkl. Farbe) 

zuzüglich Mehrwertsteuer bei Jahresaufträgen.

Schaltung mind. 6 Ausgaben in Folge.

Textänderungen werden berechnet.

Kunst für die Wirtschaft

Cora Kortes Gespür für Leben

Cora Korte hat an der Christian-Albrechts-Universität (CAU) Kunst und Literaturwissen-
schaften studiert und später an der Muthesius-Hochschule in Kiel bei Harald Duwe und 
Peter Nagel das Studium der Freien Malerei absolviert. Mit Lichtobjekten beschäftigt sie 
sich seit 1997. Ihre stimmungsstiftenden Objekte, so die Künstlerin, spiegeln in collagear-
tigen Fragmenten den Kosmos des Lebens wider. 
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Cora Kortes Kieler Atelier in einem Hin-
terhof-Gebäude am Alten Markt ist von 
Leben durchtränkt. Pinsel, Farbeimer und 
Bilderrahmen stapeln sich auf Tischen und 
in Regalen. Im Innern zylindrischer und qua-
derförmiger Objekte pulsiert warmes Licht. 
Der Geruch von Ölfarben und Terpentin 
schwebt über verschiedenformatigen Bil-
dern, die sich an die Wände schmiegen. Gern 
würde man einen Teil dieser kreativen Welt 
in die eigenen vier Wände mitnehmen.

Standpunktwechsel
„Unternehmer treten meistens an mich 

heran, um ihre Geschäftsräume lebendiger 
zu gestalten“, erzählt die Künstlerin. Die 
collageartig zusammengesetzten, stark far-
bigen Lichtobjekte, die von innen beleuchtet 
werden, seien deshalb besonders beliebt. In-
zwischen füllen Kortes Kunstwerke viele An-
waltsbüros, Bankenfoyers, Arztpraxen und 
Geschäfte mit Leben.

Um die Vielfalt der Motive zu erfassen, 
muss der Betrachter um die Lichtobjekte 
herum gehen und mehrfach den Standpunkt 
wechseln. Einige der Glasmalereien und Gra-
vuren werden erst durch das Licht sichtbar. 
Der assoziative Bereich spielt in Kortes Kunst 
eine dominierende Rolle. Ob in Lichtobjek-
ten oder Tafelbildern, Weihnachts- oder 
Gratulationskarten – Rosenblüten, die für 
Wachstum und Entwicklung stehen, und 
Schmetterlinge, die einen Prozess symbo-
lisieren, sind wiederkehrende Motive ihrer 
ausdrucksstarken Bildsprache.

Kunst trifft Industrie
Seit knapp einem Jahr kreiert die gebürti-

ge Flensburgerin zylindrische Lichtobjekte, in 
die sie Hörgeräte-Schrott einarbeitet. Auf die 
Idee, Produktionsabfälle künstlerisch wei-

terzuverwerten, habe sie Dr. Ascan Gossler, 
Marketing-Manager von Oticon in Hamburg, 
gebracht. Wenig später klingelte ein Postbo-
te mit einem Päckchen voller Schalen alter 
Hörgeräte an der Tür.

Die hautfarbenen und grauen Teile wer-
den von Korte zunächst in verschiedene 
Farben angelegt, dann zu einem O geformt 
und in Reihen auf der Innenseite der Acryl-
Glas-Zylinder festgeklebt. 300 Schalen be-
nötigt die 49-Jährige für die Produktion 
eines Lichtobjekts. Anfragen für die hand-
gefertigten Unikate habe sie neuerdings von 

Hörakustik-Firmen aus Spanien und Frank-
reich bekommen. Ein Teil des Erlöses, freut 
sich die Künstlerin, wird Einrichtungen für 
hörgeminderte Kinder zugute kommen. 

 Joanna Cornelsen

Kontakt:
Cora Korte
Alter Markt 3
24103 Kiel
Telefon: 0431 91722
www.corakorte.de
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Die Zukunft des Nord-
Ostsee-Kanals darf nicht 
im Nebel der politischen 
Diskussionen aufs Spiel 
gesetzt werden.
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IHKs befürworten angesichts der guten Konjunkturentwicklung rasche Investitionen

Breites Unverständnis über
Verzögerungen beim NOK-Ausbau
Aus Politik und Wirtschaft in Schleswig-Holstein hagelt es Kritik an den Plänen der 
Bundesregierung, den bereits geplanten Ausbau des Nord-Ostsee-Kanals als nachrangig 
gegenüber der Fahrrinnenanpassung von Elbe und Weser einzustufen. Auch die Präsidenten 
der IHKs zu Kiel und Flensburg kritisieren drohende Verzögerungen beim Ausbau.

Eigentlich war der Ausbau des Nord-Ost-
see-Kanals bereits beschlossene Sache – nun 
allerdings bringt die Haushaltsplanung des 
Bundes den Zeitplan des Projekts ins Wan-
ken: Die Ertüchtigung des Kanals soll gegen-
über dem Ausbau von Elbe und Weser als 
nachrangig eingestuft werden, dies würde 
eine Verzögerung um mehrere Jahre bedeu-
ten. Entsprechende Überlegungen stoßen in 
Schleswig-Holstein auf breites Unverständ-
nis und haben im Landtag über die Partei-
grenzen hinweg für Verärgerung gesorgt. 
In einer Aktuellen Stunde Mitte November 
unterstützten alle Landtagsfraktionen das 
Großprojekt, in dessen Mittelpunkt die Be-
gradigung und Verbreiterung der so genann-
ten „Oststrecke“ vor Kiel sowie der Bau einer 
neuen Schleusenkammer in Brunsbüttel ste-
hen. Irritiert zeigen sich auch die IHKs zu Kiel 
und Flensburg: „Bei allem Verständnis für die 
hohe Dringlichkeit der Fahrrinnenanpassung 
der Unterelbe und der großen Bedeutung 
des Hamburger Hafens auch für die schles-
wig-holsteinische Wirtschaft stellt sich doch 
die Frage, warum eine Maßnahme, für die 
Baurecht besteht, zugunsten einer anderen 
zurückgestellt wird, für die dies noch nicht 

gilt, die also noch gar nicht begonnen wer-
den kann“, wundert sich Klaus-Hinrich Vater, 
Präsident der Kieler Industrie- und Handels-
kammer. Sein Flensburger Amtskollege Uwe 
Möser fragt sich, warum es nicht möglich 
ist, mit ersten Arbeiten zum Schleusenaus-
bau bereits jetzt zu beginnen und wesent-
liche Abschnitte fertig zu stellen, bis auch 
für den Elbausbau Planrecht besteht: „Dies 
könnte, selbst wenn man die Fahrrinnenan-
passung auf der Elbe dann zwischenschiebt, 
erheblich Zeit sparen und dazu beitragen, 
den Zeitpunkt der Fertigstellung weiter nach 
vorne zu verlagern“, so Möser. Angesichts 
der anspringenden Konjunktur und der dar-
aus resultierenden wachsenden Verkehre sei 
eine Ertüchtigung des Nord-Ostsee-Kanals 
unabdingbar. „Man gewinnt den Eindruck, 
dass es dem Bund vor allem darum geht, 
dringend notwendige Investitionen in die 
Verkehrsinfrastruktur aus Haushaltsgründen 
auf die lange Bank zu schieben“, vermuten 
die IHK-Präsidenten aus Kiel und Flensburg.

Die maritime Wirtschaft befürchtet, dass 
eine Verzögerung weitreichende Folgen ent-
wickeln und die langfristige Wettbewerbsfä-
higkeit des Kanals beschädigen könnte. „Die 

im Ostseeraum operierenden Reedereien 
wollen Klarheit haben“, betont Konsul Vol-
kert Knudsen, geschäftsführender Gesell-
schafter des Kieler Schifffahrtsunternehmen 
Sartori & Berger und Vorsitzender des Zen-
tralverbands Deutscher Schiffsmakler e.V. 
(ZVDS). „Wir brauchen sichtbare Ergebnisse, 
damit der Kanal nicht aus den strategischen 
Planungen der Reedereien verschwindet.“ 
Entscheidender Vorteil der Wasserstraße sei 
die Fahrtzeitverkürzung gegenüber der See-
passage um Skagen. „Wenn dieser Vorteil 
aufgrund veralteter Infrastruktur schwindet, 
dann werden die Reedereien bei der Planung 
neuer Schiffe auf die Größenrestriktionen 
im Kanal keine Rücksicht mehr nehmen und 
größere Einheiten konzipieren, die nurmehr 
auf die Skagerrakpassage ausgelegt sind“, 
befürchtet der ZVDS-Vorsitzende. Eine ver-
zögerte Fertigstellung der neuen Groß-
schleuse in Brunsbüttel würde sich im Übri-
gen auch auf die bereits geplante und drin-
gend notwendige Modernisierung der beste-
henden Großen Schleusen auswirken. Diese 
Investition kann aus betrieblichen Gründen 
erst erfolgen, wenn die neue Schleusenkam-
mer in Betrieb ist. Frederik Erdmann

IHK zu Kiel aktiv
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Ladungsaufkommen und Anzahl der Schiffspassagen deutlich gestiegen

Nord-Ostsee-Kanal weiter auf Wachstumskurs
Er ist eine der maritimen Hauptverkehrsachsen Nordeuropas und wichtiger 
Wirtschaftsfaktor für Schleswig-Holstein: Der Nord-Ostsee-Kanal (NOK). 
Nach dem Abklingen der Wirtschaftskrise ziehen die Verkehrszahlen auf der 
meistbefahrenen künstlichen Wasserstraße der Welt wieder deutlich an.

Nach Angaben der Wasser- und Schiff-
fahrtsdirektion Nord hat die Anzahl der 
Schiffe im Durchgangsverkehr im Vergleich 
zum dritten Quartal des vergangenen Jah-
res um sieben Prozent auf 6.057 Schiffe 
zugenommen. Bis einschließlich Septem-
ber 2010 haben mehr als 18.000 Schiffe 
den Kanal im Transit benutzt. Zusammen 
mit dem Teilstreckenverkehr waren es bis-
her sogar 23.586 Schiffe. Im gleichen Zeit-
raum des vergangenen Jahres wurden nur 
22.349 Passagen registriert. „Vor allem der 
Zuwachs im Container-Feederbereich ist 
signifikant“, erklärte Jörg Heinrich, Leiter 
des Dezernates Schifffahrt bei der Wasser- 
und Schifffahrtsdirektion Nord. „Wir zählen 
bedeutend mehr Schiffe mit einer Kapazi-
tät von über 1.000 TEU. Auch leere Tanker 
und Massengutfrachter sind auf dem NOK 
auf gleich bleibend hohem Niveau Richtung 
Osten unterwegs. Wegen des zu großen 
Tiefgangs im beladenen Zustand müssen 
diese Schiffe auf dem Rückweg teilweise 

die Route um Skagen wählen.“ Die Anzahl 
der großen Schiffe steigt insgesamt weiter-
hin deutlich an: Schiffe der Verkehrsgrup-
pe 3 (65 – 140 m Länge) nutzen den NOK im 
Schnitt 1.200 Mal pro Monat. Am stärksten 
wuchs im Jahresverlauf 2010 die Zahl der 
Schiffe der Verkehrsgruppen 4 (120 - 160 
m Länge) und 5 (130 – 210 m Länge). Im 
Vergleich zum Vorjahr bedeutet dies einen 
Anstieg um 17 Prozent für die Verkehrs-
gruppe 4 sowie um 14 Proezent für die 
Verkehrsgruppe 5. „Damit fahren gut 500 
Schiffe der Verkehrsgruppe 4 sowie knapp 
300 Schiffe der Verkehrsgruppe 5 pro Mo-
nat durch den NOK“, so Jörg Heinrich, „in 
der Regel handelt es sich dabei um so ge-
nannte Feederschiffe, die die auf dem See-
weg in Europa ankommenden Container in 
den kleineren Häfen verteilen oder für den 
Export bestimmte Waren zu den großen 
Seehäfen transportieren.“ Im Vergleich zum 
Vorjahr haben diese großen Schiffe wieder 
deutlich mehr Ladung transportiert – waren 

es im dritten Quartal 2009 noch 17,2 Mil-
lionen Tonnen, so sind es in diesem Jahr 
bereits 19,9 Millionen Tonnen. Der größte 
Anteil davon (93 Prozent) entfällt auf den 
Durchgangsverkehr: 57 Millionen Tonnen 
von 61 Millionen Tonnen Ladung. Transpor-
tiert werden vor allem Erdöl und Derivate 
sowie Massen- und Stückgüter. Im bishe-
rigen Jahresverlauf erwies sich das zweite 
Quartal als das Stärkste. Im Vergleich dazu 
fiel das dritte Quartal zwar etwas schwächer 
aus, dieser leichte Rückgang ist jedoch auf 
saisonale Einflüsse zurückzuführen und hat 
keine strukturellen Ursachen.

Im vergangenen Jahr hatte der Nord-Ost-
see-Kanal durch die globale Wirtschaftskrise 
deutliche Rückgänge sowohl bei der Anzahl 
der Schiffspassagen als auch beim Ladungs-
volumen zu verzeichnen. Schifffahrtsexper-
ten gehen jedoch davon aus, dass die hohen 
Volumina der Jahre 2007 und 2008 schon 
bald wieder erreicht sein werden. 

Frederik Erdmann

Pinneberg und die Best Ager
Das europäische INTERREG-Kooperations-

projekt „Best Agers“ vereint 19 Partner aus acht 
Ostsee-Anrainerstaaten mit der gemeinsamen 
Zielsetzung, innovative Lösungen für die Her-
ausforderungen des demographischen Wan-
dels zu entwickeln und den Ostseeraum wett-
bewerbsfähiger zu gestalten. Aus Schleswig-
Holstein sind die Wirtschaftsakademie Schles-
wig-Holstein GmbH als Lead-Partner, der Kreis 
Pinneberg sowie der Paritätische Wohlfahrts-
verband am Projekt beteiligt. Im Mittelpunkt 
der Zusammenarbeit steht die Bevölkerung im 
Alter 55+, deren Erfahrungen und Potentiale 
für den Arbeitsmarkt zukünftig besser genutzt 
werden sollen. Auf diese Weise soll unter ande-
rem der Schrumpfung der Erwerbsbevölkerung 
sowie der Abwanderung hochqualifizierter Ar-
beitskräfte begegnet werden.

Der Kreis Pinneberg zeichnet sich im Pro-
jekt verantwortlich für die Analyse der Ar-
beitsmarkt- und Beschäftigungssituation äl-
terer Arbeitnehmer im Ostseeraum. Im Zuge 
dessen wird eine umfassende Analyse von Ar-
beitsmarktdaten für den norddeutschen Raum 
erstellt, um das Beschäftigungspotential so-

genannter „Best Ager“ für Schleswig-Holstein 
und die Metropolregion Hamburg statistisch 
zu erfassen. Den zweiten Schwerpunkt der Ak-
tivitäten bilden ab Mitte Januar 2011 Unter-
nehmensbefragungen im Kreis Pinneberg, auf 
deren Grundlage die regionalen Auswirkun-
gen des demographischen Wandels analysiert 
werden sollen.

Die Umfragen schließen etwa tausend Be-
triebe und Unternehmen mit mehr als zehn 
Beschäftigten ein. Das Interesse zielt dabei 
einerseits auf die Frage, welche Betriebe und 
Branchen von demographischen Veränderun-
gen gegenwärtig besonders stark betroffen 
sind beziehungsweise zukünftig sein werden. 
Aspekte wie Personalplanung, Ausbildung 
sowie Qualifizierung von „Best Agers“ stehen 
in diesem Zusammenhang im Mittelpunkt. 
Gleichzeitig soll erfragt werden, inwieweit Ar-
beitgeber dem Phänomen zunehmend altern-
der Belegschaften Rechnung tragen und wie 
sie den damit verbundenen Konsequenzen be-
gegnen. Im Sinne möglichst aussagekräftiger 
Ergebnisse würden die Projektverantwortli-
chen eine hohe Rücklaufquote sehr begrüßen.

Ein hoher Rücklauf kommt den Unter-
nehmen dabei unmittelbar zugute. Neben 
einer zusammenfassenden Rückmeldung 
der Ergebnisse gehen aus den Befragungen 
zielgenaue Qualifizierungsmaßnahmen und 
spezielle Beratungsangebote für ältere Be-
schäftigte hervor. Sowohl die WAK in Kiel 
als bedeutende landesweite Weiterbildungs-
institution der IHKs als auch die lokale Wirt-
schaftsförderung WEP sind hier federführend 
involviert. Die Fragebögen werden zudem 
zeitgleich von Projektpartnern in Schweden, 
Dänemark und den baltischen Staaten ge-
nutzt, um dortige Bedingungen zu erfassen 
und ein transnational vergleichendes Szena-
rio des demographischen Wandels zu skizzie-
ren. red

Kontakt:
Kreisverwaltung Pinneberg
Jonas Meixner
Telefon: 04101 212323
E-Mail: j.meixner@kreis-pinneberg.de. 
www.best-agers-project.eu
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Auszeichnung des RELAX-Guide 2011

Lilie für Wellness im Ringhotel Birke 

Dieser Wellnessbereich wurde jetzt ausgezeichnet. 
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Gerade ist der RELAX Guide 2011 er-
schienen und zum ersten Mal und 
gleich mit einer „Lilie“ und 13 Punk-

ten für „sehr gute Leistungen“ dabei: Bir-
ke – das Business und Wellness Hotel in Kiel. 
Nur 266 der insgesamt 1.327 in Deutsch-
land getesteten Hotels wurden mit Lilien, 
dem Qualitätsgütesiegel der Branche der 
Wellnesshotels, ausgezeichnet. Das Bir-
ke gehört dazu. Heimlich hatte sich im 
Sommer ein Tester des RELAX Guide im 

Birke einquartiert und den Wellnessbereich 
mit Schwimmbad, Saunen, Tepidarium, Erleb-
nisduschen, Beauty-Anwendungen und Mas-
sagen auf den eigenen Körper wirken lassen. 

„Wir sind überrascht und begeistert 
über diesen schnellen Erfolg un-

seres Wellnesskonzeptes“, sagt 
Christian Birke. „Es spornt uns 
an, uns weiter zu verbessern 
und unseren Gästen noch mehr 
Wohlfühl-Erlebnisse zu bieten.“

Im Birke Day Spa nutzt man gezielt die 
„Kraft des Meeres“ und verwendet für Mas-
sagen und Beauty-Konzepte schwerpunkt-
mäßig ökologische und natürliche Produk-
te aus den Rohstoffen des Meeres wie die 
Meereskosmetik der Kieler Firma „Ocean-
well“. Deren Produkte basieren auf hand-
verlesenen kultivierten Laminaria-Algen aus 
kontrolliertem Anbau, die das Unternehmen 
selbst in der Kieler Bucht züchtet und ern-
tet. „Oceanwell“ ist die einzige Algenkos-
metik weltweit, die auch als Naturkosmetik 
zertifiziert ist. Auch die Kosmetik der Firma 
„La mer“ mit den Meeresschlickextrakten aus 
dem naturgeschützten Wattgebiet vor Cux-
haven verwendet das fachlich qualifizierte 
Team im Birke Day Spa für die Körper- und 
Gesichtsbehandlungen. „Im Hotel Birke er-
lebt man das schöne Schleswig-Holstein und 
einen Aufenthalt, der im wahrsten Wortsinn 
nachhaltig in Erinnerung bleibt.“  red

Seit 150 Jahren in der Dänischen Straße

Mode für Jung und Alt: Tilo Erfurth berät eine Kundin in Punkto „britischer Stil“. 
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„Wir sind heute ‚very much British’“, sagt 
Tilo Erfurth. Zusammen mit seiner Frau Regine 
Schlegelberger-Erfurth hat er im Jahr 2001 
das Geschäft der Familie Mordhorst in der Dä-
nischen Straße 36 übernommen. Die Sattlerei, 
die hier von vier Mordhorst-Generationen be-
trieben worden ist, gliederten die neuen Be-
sitzer in das Industrie-Gebiet in Wellsee aus. 
Hochwertige Freizeit- und Reitsportmode 
wird von nun an in der Kieler Innenstadt an-
geboten. „Wir haben das Geschäft umstruktu-
riert, um den Wandel der Nachfrage zu mei-
stern“, begründet Erfurth die Entscheidung 
und fügt stolz an: „Diese Flexibilität zeichnet 
einen guten Geschäftsmann aus.“

Die ursprüngliche Sattlerei entstand in einer 
Zeit, in der Pferdekutschen und Pferdegespan-
ne das Stadtbild prägten. Pferde-Omnibusse 
beförderten Personen durch die Gassen der 
Seehandelsstadt Kiel. Im gegenüberliegenden 
Warleberger Hof war damals noch die Univer-
sität untergebracht – wenige Häuser weiter 
vorübergehend auch die Kunsthalle.

„Wir haben ein besonderes Profil“
Im heutigen Geschäft füllen überwie-

gend Cashmere-Pullover, Barbour-Mäntel 
und Aigle-Stiefel die geschichtsträchtigen 
Regale. Ebenfalls gehören Taschen, Hem-
den, Mützen und Regenschirme zum alters-

übergreifenden Sortiment. „Auch wenn wir 
hier immer noch Reitschuhe, Pferdebürsten, 
Trensengebisse und Halfter verkaufen – eine 
umfassende Palette an Reitsportartikeln 
bieten wir den Kunden in unserem Geschäft 
Sport Erfurth in Wellsee an.“

Kunden, die das Geschäft in der Däni-
schen Straße besuchen, schätzen vor allem 
den persönlich Umgang, mit dem wir an sie 
herantreten, erzählt Erfurth. Oft werden 
Wachsjacken- und Mäntel zum fachmän-
nischen Nachwachsen gebracht. Pferde-
sportbegeisterte, die auch in der Freizeit 
Reitsportmode bevorzugen sowie Kunden, 
die den „britischen Stil“ mögen, schauen be-
sonders häufig vorbei.

Auf den 250 Quadratmetern gibt es Ei-
niges zu entdecken. Beispielsweise ist ein 
handgemachter Futtereimer aus dunklem 
Sattelleder eine Besonderheit. „Solche Ei-
mer dienten ursprünglich der Versorgung 
von Kutschenpferden“, erklärt Tilo Erfurth. 
„Heute sind sie fürs Einkaufen und Pickni-
cken sehr gefragt.“ Joanna Cornelsen

Kontakt:
MORDHORST Reitsport GmbH
Dänische Straße 36
24103 Kiel
Telefon: 0431 2605944
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V. li. n. re.: E.ON Mitte Wärme Geschäftsführer Martin Severin und Siegmund Laufer sowie 
Dr. Roland Kahn, Vorstand, und Uwe Griebenow, kaufmännische Leitung der HAASE Energie-
techietechnik AG, nach der Vertragsunterzeichnung auf der Messe EUROTIER in Hannover. 
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„Unsere Biogas-
Verstärker passen 
als Komponente 
zu Biogasanlagen 
beliebiger Hersteller 
und sind momentan 
sehr stark gefragt“, 
freut sich Vorstand 
Dr. Roland Kahn 
(links). Der aktuell 
bei HAASE Ener-
gietechnik gebaute 
BiogasVerstärker (im 
Hintergrund) wird 
schon bald im hes-
sischen Altenstadt 
installiert.
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HAASE Energietechnik liefert
BiogasVerstärker

Niedriger Energieverbrauch, abwasser-
freier Betrieb, weniger als ein Prozent Me-
thanverlust: Der HAASE BiogasVerstärker 
bietet viele Vorteile. Diese hat jetzt auch die 
E.ON Mitte Wärme GmbH aus Kassel erkannt. 
Ab Mitte 2011 sollen mithilfe eines von HAA-
SE Energietechnik gelieferten BiogasVerstär-
kers im hessischen Altenstadt (Wetteraukreis) 
rund 1.400 Nm3/h produziertes Rohbiogas 
auf Erdgasqualität aufbereitet und ins all-
gemeine Erdgasnetz eingespeist werden.

Das Projekt war im August 2010 ausge-
schrieben worden. Der HAASE BiogasVerstär-
ker überzeugte mit seiner Wirtschaftlichkeit 
über den Zeitraum von 15 Jahren. Sie ergibt 
sich laut HAASE nicht nur durch das effi-
ziente Verfahren mit seinem durchdachten 
Wärmekonzept, sondern auch durch die Full-
Service-Strategie, welche die optimale Ver-
fügbarkeit der Anlage langfristig sicherstellt.

„Ich bin zwei Öltanks“
Das Unternehmen wurde 1980 als eine 

GmbH in Neumünster gegründet und im 
Mai 2002 in eine Aktiengesellschaft umge-
wandelt. Bekannt wurde der Name Haase 
durch den Werbeerfolgsschlager „Ich bin 
zwei Öltanks“ von Firmengründer Harry 
Haase. Bedingt durch die beiden Ölkrisen in 
den 1970er Jahren war jedoch schon sehr 
bald ein Umdenken vonnöten. Der Einstieg 
in alternative Energieerzeugung markierte 
den Strategiewechsel.

Heute sind Biogas- und Deponietech-
nik die tragenden Säulen der HAASE Ener-
gietechnik AG. Nach wie vor befinden sich 
der Hauptsitz und die Fertigung von Kom-

ponenten in Neumünster. Darüber hinaus 
sind lokale Betreiberstützpunkte im gesam-
ten Bundesgebiet verteilt. Mit derzeit rund 
270 Mitarbeitern wird ein Jahresumsatz von 
56 Millionen Euro erwirtschaftet.

„Ich bin zwei Standbeine“
„Unsere Anlagen finden Sie bis nach Au-

stralien“, sagte Vorstand Dr. Roland Kahn 
im Gespräch mit der Wirtschaft. Sie wer-
den meist in mobilen, anschlussfertigen 
Container-Einheiten an Kunden im In- und 
Ausland geliefert. „Gegenüber der Konkur-
renz, die im Bereich Deponie insbesondere 
im Ausland angesiedelt ist, sind wir stets be-
müht, ein Qualitätsführer zu bleiben“, fügt 

der 47-Jährige hinzu. Auch sei die jüngste 
Wirtschaftskrise am Unternehmen „relativ 
schadlos“ vorübergegangen. „Mit der Bio-
gas- und Deponietechnik stehen wir auf 
zwei Beinen“, resümiert Kahn. „Dadurch sind 
wir robuster und krisensicherer.“

 Joanna Cornelsen

Kontakt:
HAASE Energietechnik AG
Gadelander Straße 172
24539 Neumünster
Telefon: 04321 878-0
www.haase-energietechnik.de
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Schweizer Unternehmen investiert fünf Millionen Euro in Itzehoe

Pfiffner beginnt Bau der Produktionsanlage
In Itzehoe ist mit dem Bau einer Pro-

duktionsanlage der Pfiffner Deutschland 
GmbH begonnen worden. In unmittelbarer 
Nachbarschaft zum Fraunhofer-Institut für 
Siliziumtechnologie ISIT wird die Tochter 
des Schweizer Unternehmens Pfiffner Mess-
wandler AG mit Sitz in Hirschthal bei Zürich 
hochwertige Messwandler herstellen. In den 
Bau von Produktionshalle, Verwaltungsge-
bäude, Hochspannungsprüffeld und Ent-
wicklung investiert das Unternehmen rund 
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Offizieller Spatenstich: Bürgermeister Dr. Andreas Koeppen, Dr. Hans-Jürgen Voss (Ge-
schäftsführer der Pfiffner Deutschland GmbH), Fritz Hunziker (Vorsitzender des Verwal-
tungsrates) und Bauunternehmer Tillmann Schütt (v. li.).

fünf Millionen Euro. „Die Produktion planen 
wir ab Herbst 2011“, sagte Geschäftsführer 
Dr. Hans-Jürgen Voss im Beisein des Vorsit-
zenden des Verwaltungsrates Fritz Hunziker, 
von Bürgermeister Dr. Andreas Koeppen, 
der egeb: Wirtschaftsförderung und dem 
Bauunternehmer Tillmann Schütt aus Land-
scheide anlässlich der Enthüllung des Bau-
schilds und des symbolischen Spatenstichs.

Etwa 30 Arbeitsplätze sollen in Itzehoe 
geschaffen werden, von wo aus Kunden in 

ganz Europa, Kanada, Südafrika und Austra-
lien beliefert werden. Für Voss ist der Stand-
ort ideal. „Die guten Verkehrsanbindungen 
zum Hamburger Hafen sowie dem Flugha-
fen und die Autobahn direkt vor der Tür sind 
als Transportwege für unsere Produkte sehr 
gut“, betonte der Ingenieur. Zudem sei das 
innovative Umfeld zum IZET Innovations-
zentrum und dem benachbarten ISIT, mit 
dem Voss in Zukunft gemeinsame Projekte 
plant, ausschlaggebend für das Schweizer 

Unternehmen zur Ansiedlung in Itzehoe ge-
wesen. Zusätzlich wurde durch Voss die aus-
gezeichnete aktive Unterstützung durch die 
Stadt Itzehoe, die egeb und die WTSH her-
vorgehoben. „Wir glauben an die Entwick-
lungs- und Produktionsstandorte Schweiz 
und Deutschland als Centers of excellence“, 
erklärte Hunziker.

„Dies bestätigt unser Engagement, zu-
sammen mit der Metropolregion Hamburg 
verstärkt international für die Vermark-

tung der Gewerbegebiete in Steinburg und 
Dithmarschen zu werben“, sagte egeb: Ge-
schäftsführer Dr. Hans-Jürgen Hett. „Eine 
zielgerichtete und bedarfsorientierte Ge-
werbeflächenpolitik hat für das Wirtschafts-
wachstum der Region eine herausgehobene 
Bedeutung.“ Die Entscheidung des Schwei-
zer Unternehmens, ihre deutsche Tochterge-
sellschaft in Itzehoe zu gründen, bestätige 
die Attraktivität der Region mit einer guten 
Infrastruktur, dem Angebot an hoch quali-
fizierten Arbeitskräften und einem attrakti-
ven Lebensumfeld.

Das Traditionsunternehmen aus der 
Schweiz hat sich auf die Herstellung von 
Messwandler spezialisiert. „Unsere Produkte 
genießen den Ruf, hohe Qualität, Wartungs-
freiheit, Sicherheit und eine lange Lebens-
dauer zu vereinen“, betonte Vorstandschef 
Hunziker. „Mit über 80 Jahren Erfahrung ist 
Pfiffner bestens gerüstet, sich den wachsen-
den Herausforderungen des Energiemark-
tes zu stellen.“ Vor allem von Kraftwerken, 
Energiekonzernen und großen Industrieun-
ternehmen werden Messwandler benötigt, 
die zur Messung von Strom, Spannung und 
in der Energieerzeugung und -verteilung 
eingesetzt werden. Voss: „Ohne Messwand-
ler ist eine sichere Energieversorgung nicht 
möglich.“ Die Präzisionstransformatoren 
bestimmen den detaillierten Verbrauch der 
Endkunden und lokalisieren Störungen im 
Leitungsnetz. In Itzehoe wird anstelle einer 
herkömmlichen ölimprägnierten Papieriso-
lation für den Messwandler eine Gasisolation 
verwendet. „Das Gerät ist dadurch leichter, 
kann schneller produziert und überall dort 
eingesetzt werden, wo besondere Rücksicht 
auf den Umweltschutz genommen werden 
muss“, erklärte der Geschäftsführer die Vor-
teile.

Verwaltungsratsvorsitzender Hunziker 
und Voss blicken für den deutschen Stand-
ort optimistisch in die Zukunft. Schon jetzt 
haben sie sich für weitere Ausbaupläne ein 
Vorkaufsrecht für Nachbargrundstücke ge-
sichert. Wichtig ist ihnen auch, sich aktiv an 
der Weiterentwicklung der Region zu betei-
ligen. Voss ist überzeugt, dass die Wirtschaft 
vor allem entlang der A 23 noch wachsen 
wird. „Hier gibt es ein lebenswertes Umfeld 
und günstige Gewerbeflächen - das hat für 
uns einen hohen Stellenwert“, so der Ge-
schäftsführer. Denn: „Wir nehmen unsere 
Verantwortung als Arbeitgeber und Indus-
triebetrieb ernst – engagierte Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter sind die Grundlage 
unseres Erfolges.“  red
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